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Abstract 

The present work aims at gaining a deeper understanding of the added values that 
result from people with disabilities working in agriculture. That’s why six people who 
work in such workshops in Camphill Vidaråsen (Norway) were interviewed. Three of 
them are considered to have disabilities. The results show that agricultural work entails 
added values for society as well as for the people who are considered to have disabili-
ties, through creating ecological and social advantages, and by giving people a mean-
ingful task that promotes physiological and psychological relaxation. Though it is not 
free from challenges, because it must be adjusted to the needs of the people, while 
following (small) production goals. 

Einleitung und Zielsetzung 

Die UN-Behindertenrechtskonvention hat sich zum Ziel gesetzt, die Lebensqualität von 
Menschen, die eine Behinderung haben, zu steigern (Beauftragter der Bundesregierung 
für die Belange von Menschen mit Behinderung 2022). Eine Möglichkeit ist, dafür die 
positive Wirkung der Natur auf den Menschen zu nutzen, die in zahlreichen Studien 
belegt wurde (Kellert 2006; Lentsch 2019, Bergenheim et al. 2021). Die Soziale Land-
wirtschaft, bei der meist marginalisierte Gruppen in die Landwirtschaft integriert werden, 
setzt dieses Wissen bewusst ein, schafft zusätzlich ökologische Mehrwerte und ist in 
vielen Camphill-Gemeinschaften ein zentraler Bestandteil (Jaenichen & van Elsen 
2010). Von diesen Dorfgemeinschaften aus Menschen mit und ohne geistiger Behinde-
rung gibt es weltweit ca. 120. So wurde ein Camphill als Untersuchungsort für diese 
Arbeit ausgewählt. Anhand von Leitfadeninterviews wurde am Beispiel des Camphill 
Vidaråsen in Norwegen untersucht, welche Mehrwerte und Potentiale die Landwirt-
schaft in Camphills innehat, um ein tieferes Verständnis davon zu generieren. Zudem 
soll Menschen, die als geistig behindert gelten, eine Stimme gegeben werden, da sie 
bisher zu selten mit einbezogen werden (Hoppe 2012, S. 18). Die Forschungsfragen 
beziehen sich auf die Lebensqualität von Menschen, die als geistig behindert gelten, im 
Zusammenhang mit ihrer Arbeit. Zusätzlich liegt ein Fokus auf den entstehenden Mehr-
werten für die Gesellschaft. 

Untersuchungsort und Methode 

Das Camphill Vidaråsen ist eine Gemeinschaft mit anthroposophischen Werten in Nor-
wegen, in der ca. 150 Menschen leben. Davon gelten ca. 40 als geistig behindert (letz-
tere auch Bewohner*innen genannt). Sie leben gemeinsam mit Mitarbeitenden und de-
ren Familien in Familienhäusern und arbeiten in Werkstätten; darunter im Garten, auf 
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dem Hof und im Wald. Gewirtschaftet wird biologisch-dynamisch und die Produkte die-
nen hauptsächlich dem Eigenbedarf (Camphill Vidaråsen o.J.). 

Grundlage für die Leitfadeninterviews waren das Leben und Arbeiten der Erstautorin in 
einem Familienhaus und auf dem Hof als Teil der Gemeinschaft von 2019 - 2021, sowie 
regelmäßige Besuche. Die Datenerhebung wurde im Dezember 2024 durchgeführt. 
Sechs Menschen, die in landwirtschaftlichen Werkstätten im Camphill arbeiten, wurden 
befragt, wovon drei Bewohner*innen sind. Sie waren 26, 32 und 33 Jahre alt, die inter-
viewten Mitarbeitenden waren 36, 41 und 60 Jahre alt. In den Leitfäden wurden als 
Kategorien Schwierigkeiten sowie persönliche und gesellschaftliche Mehrwerte unter-
schieden, wobei sich Fragen zu letzteren ausschließlich an die Mitarbeitenden richte-
ten. Die mit einem Diktiergerät aufgenommenen Interviews wurden transkribiert und 
nach der fokussierten Interviewanalyse von Kuckartz und Rädiker (2024) ausgewertet. 

Ergebnisse 

Bei den persönlichen Mehrwerten ging es darum, was den Bewohner*innen an der Ar-
beit gefällt und wie sie zu einem „guten Leben“ für sie beitragen kann. Aufgaben, von 
denen die Bewohner*innen sagen, dass sie ihnen Spaß machen, sind das Jäten, Müll 
entsorgen, Blumen gießen und Bäume fällen. Außerdem erleben sie die Auswirkungen 
ihres Handelns als sehr wichtig. So sagte ein Bewohner: „Etwas, das … ja, wir holen es 
aus der Erde, und (...) und dann, … und dann verwenden wir es zum Kochen (...) und 
das … was … was ist … zu, zu planen, was man zum Abendessen machen wird, ja (...) 
dann kann man das Gemüse verwenden.“ (Lasse, alle Namen geändert). Die Mitarbei-
tenden halten Gesundheit, Autonomie, Ausgeglichenheit und die Berücksichtigung und 
Anerkennung individueller Fähigkeiten für Aspekte eines guten Lebens. Dazu tragen 
der Kontakt zu den Tieren, die Sicherheit durch Routinen, vielseitige Aufgaben und das 
Erleben von natürlichen Prozessen bei. Eine Mitarbeiterin antwortete auf die Frage, was 
ein „gutes Leben“ für die Bewohner*innen bedeutet: „eine sinnvolle (...) Aufgabe zu ha-
ben, was auch immer das ist. Es könnte Arbeit sein, es könnte sein, dass man einfach, 
halt, man gibt wirklich großartige Umarmungen und jeder zu einem kommt für emotio-
nale Unterstützung und man es wirklich liebt, es zu geben, aber einfach, ja, das Gefühl 
zu haben, dass man etwas tut, das für andere Menschen Wert hat“ (Ada).  Beide Grup-
pen sprechen vom sozialen Umfeld, sinnvollen Aufgaben, Erfolgserlebnissen, dem 
Draußen sein, der physischen Betätigung, die körperlich fit hält, und dem Lernen von 
Neuem als Mehrwerte für die Bewohner*innen. 

Auf drei Ebenen (ökologisch, ökonomisch und sozial) wurden gesellschaftliche Mehr-
werte für den ländlichen Raum durch die Soziale Landwirtschaft in Vidaråsen aus Sicht 
der Mitarbeitenden identifiziert. Ökologische Mehrwerte entstehen durch die Möglich-
keit, punktuell Naturschutzmaßnahmen durchzuführen, da die Arbeit an sich nicht wirt-
schaftlich sein muss. So kann dem Klimawandel und der Aufgabe von Höfen entgegen-
gewirkt werden. Außerdem fördern die Bewohner*innen das Tierwohl, da sie einen be-
sonderen Zugang zu den Tieren haben. Ökonomische Mehrwerte entstehen nur be-
grenzt. Planung, Verantwortungsübergabe und die Erreichung von Produktionszielen 
stellen Herausforderungen dar, da die Bewohner*innen nicht immer verlässlich arbeiten 
und sie betreut werden müssen. Andererseits können sie die Arbeit erleichtern und ef-
fektiver gestalten. Auf der sozialen Ebene stellen sie eine große Bereicherung dar, denn 
sie verhalten sich liebevoll und offen gegenüber anderen Menschen. Vidaråsen gibt 
Menschen die Möglichkeit, ihren Horizont zu erweitern, da sie dort auf den drei genann-
ten Ebenen neue Perspektiven erleben können. Deswegen sind öffentliche Veranstal-
tungen und die Arbeitsplätze eine große Bereicherung für die Region. 
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Schwierig stellt sich, laut den Mitarbeitenden, die Übertragung von Verantwortung dar, 
da nicht sicher ist, ob Bewohner*innen eine Aufgabe richtig ausführen werden. Auch 
die Effizienz der Arbeit ist nicht immer gegeben, da die Bewohner*innen teilweise lang-
sam arbeiten oder die Arbeit behindern. Dazu kommt die Verletzungsgefahr durch die 
großen Tiere und gefährliche Geräte. Auch emotional kann die Arbeit in der Landwirt-
schaft eine Belastung sein, wenn beispielsweise ein Tier stirbt. So stellt das Finden von 
passenden Aufgaben für die Bewohner*innen manchmal eine Herausforderung dar. 

Tab. 1: Induktiv erfasste Mehrwerte und Schwierigkeiten in Vidaråsen  

Persönliche Mehrwerte Gesellschaftliche Mehrwerte Schwierigkeiten 

- Gesundheit 
- Sicherheit 
- Autonomie 
- anerkannt werden 
- Entwicklungsmöglichkeiten 
- Zugehörigkeit 
- Selbstwirksamkeit 
- Individualität 
- Liebe geben 

- Tierwohl 
- Mehrdimensionalität 
- ökologische Maßnahmen 
- Authentizität 
- Perspektivwechsel 
- Arbeitsplätze 
- Hohe Wertschöpfung 

- Flexibilität 
- Effizienz 
- physische Sicherheit 
- Disziplin 
- Verantwortung 

Tabelle 1 zeigt, dass Vidaråsen über ökologische und soziale Ressourcen und Chancen 
verfügt, aber auch Herausforderungen und Risiken zur Bereitstellung physischer und 
emotionaler Sicherheit zu bewältigen hat. 

Diskussion 

Die Ergebnisse stimmen größtenteils mit der Literatur überein. Bei den persönlichen 
Mehrwerten ist es besonders der Aspekt, dass sich das Sicherheitsgefühl durch land-
wirtschaftliche Arbeit einstellt (Diconne 2022, Lentsch 2019, S. 61). Die für die Inter-
viewten relevante Autonomie wird in der UN-Behindertenrechtskonvention gefordert 
(Beauftragter der Bundesregierung für die Belange von Menschen mit Behinderung 
2022, S. 6). Granerud et al. (2012, S. 101) stellten ebenfalls fest, dass landwirtschaftli-
che Arbeit oft als sinnvoll wahrgenommen wird. 

Auch viele gesellschaftliche Mehrwerte überschneiden sich mit der Literatur. So finden 
sich Naturschutzmaßnahmen auch auf anderen Sozialen Landwirtschaftsbetrieben (Ja-
enichen & van Elsen 2010) und in Diconne (2022, S. 76) werden die Menschen, die als 
geistig behindert gelten als liebevoll wahrgenommen. Die Herausforderung, passende, 
sinnvolle Aufgaben zu finden, spiegelt die Literatur ebenfalls wider (Granerud et al. 
2012, S. 101). 

Unterschiede von der vorliegenden Arbeit und der restlichen Literatur zeigen sich bei-
spielsweise in dem Verhältnis der Menschen zur Natur. Während es in anderen Unter-
suchungen vor allem darum geht, wie sich die Menschen im Kontakt zur Natur weiter 
entwickeln (Hahn 2009, S. 41 ff, Diconne 2022), wurde in dieser Arbeit ergänzend fest-
gestellt, dass auch die Natur vom Wesen der Menschen, die als behindert gelten, pro-
fitiert. Eine weitere Besonderheit in Vidaråsen ist der geringe Leistungsdruck, der laut 
Untersuchungen von Hermanowski (2006, S. 75) und Diconne (2022) an anderen Orten 
höher ist. Der Aspekt des Sich-Anerkannt-Fühlens wurde in keiner anderen Arbeit so 
hervorgehoben. In Baumgart & Flake (2011) wird außerdem bemängelt, dass die Men-
schen, die als behindert gelten, in der Landwirtschaft wenig abwechslungsreiche Auf-
gaben erledigen, was in Vidaråsen nicht der Fall ist. Diese Unterschiede könnten daran 
liegen, dass in Camphill-Gemeinschaften die Arbeit eine besondere Rolle spielt und das 
Menschenbild von Menschen, die als geistig behindert gelten, ein anderes ist. 
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Methodisch betrachtet liefern die Ergebnisse dieser qualitativen Forschung einen Bei-
trag zum tieferen Verständnis der Potenziale Sozialer Landwirtschaft, trotz des geringen 
Stichprobenumfangs. 

Camphill-Gemeinschaften als Dorfgemeinschaften aus Menschen mit und ohne Behin-
derung stehen in Einklang mit den Zielen der UN-Behindertenrechtskonvention, die ge-
sellschaftliche Teilhabe fordert, und nehmen deren Ziele unter geschützten Rahmenbe-
dingungen seit Jahrzehnten vorweg. Das von Schreiner (2017) genannte Risiko der 
Ausgrenzung wird hier auf Basis der Ergebnisse nicht bestätigt. 

Schlussfolgerungen 

In der Landwirtschaft des Camphills Vidaråsen lassen sich viele Mehrwerte für Men-
schen, die als behindert gelten, finden, vor allem dadurch, dass sie eine sinnvolle Auf-
gabe haben, die körperlich und geistig wohltuend ist. Zudem bereichert sie durch ihre 
ökologischen und sozialen Mehrwerte den ländlichen Raum. Eine Herausforderung be-
steht darin, die Bedürfnisse der Bewohner*innen und die betrieblichen Bedürfnisse in 
Einklang zu bringen. 

Literatur 

Baumgart L & Flake A (2011) Beschäftigung von Menschen mit Behinderung in der Landwirtschaft 
- die Rolle der Vernetzung mit "Grünen" Werkstätten für behinderte Menschen. Beiträge zur 
11. Wissenschaftstagung Ökologischer Landbau, Bd. 2. Gießen: 348–351 

Beauftragter der Bundesregierung für die Belange von Menschen mit Behinderung (2022) Die UN-
Behindertenrechtskonvention. Übereinkommen über die Rechte von Menschen mit Behinde-
rungen. Bundesministerium für Arbeit und Soziales, Bonn: 43 S. 

Bergenheim A, Ahlborg G & Berhardsson S (2021) Nature-Based Rehabilitation for Patients with 
Long-Standing Stress-Related Mental Disorders: A Qualitative Evidence Synthesis of Patients’ 
Experiences. In: International Journal of environmental research and public health 18(13), 
6897, 14 S. 

Camphill Vidaråsen (o.J.) Velkommen til Vidaråsen Landsby. Camphill Landsbystiftelse Norge. On-
line verfügbar unter https://vidarasen.camphill.no/ (URL aufgerufen 08.05.2025) 

Diconne S (2022) Soziale Landwirtschaft in Deutschland - Eine qualitative Untersuchung der Struk-
turen und Prozesse. Kumulative Dissertation. Marburg, 156 S.  

Granerud A, Eriksson B & Lund I E (2012) Grønn omsorg fra detager og tilbyderes perspektiv. 
Delrapport i prosjketet Recovery-orienterte grønn imsorgstjenester. Høgskolen i Hedmark, 
Elverum: 147 S. 

Hahn M (2009) Die therapeutische Wirkung von Nutztieren in der Sozialen Landwirtschaft. Bachelo-
rarbeit Universität Kassel, Witzenhausen: 64 S. 

Hermanowski R (2006) "Grüne Bereiche" wirtschaften meist ökologisch. Werkstätten für behinderte 
Menschen. Ökologie & Landbau Vol. 3 

Jaenichen A & van Elsen T (2010) Soziale Landwirtschaft der deutschen Camphill-Dorfgemeinschaf-
ten und ihr Beitrag zu Natur- und Landschaftsentwicklung. In: Seelenpflege 3: 22-34, Dornach. 

Kellert S R (2006) Building for Life: Designing and Understanding the Human-Nature Connection. 
In: Renewable Resources Journal, S. 8 – 11 & 23 – 24. 

Kuckartz U & Rädiker S (2024) Fokussierte Interviewanalyse mit MAXQDA. Schritt für Schritt. 2. 
Auflage. Springer VS (Lehrbuch), Wiesbaden: 133 S. 

Lentsch K (2019) Soziale Landwirtschaft und deren Wirkung. Ein Vergleich zweier arbeitsrehabilita-
tiv arbeitender Landwirtschaftsbetriebe in Südtirol. TAT Zentrum für Mensch-Tier-Begegnung, 
Wien: 83 S. 

Schreiner M (2017): Teilhabe am Arbeitsleben. Die Werkstatt für behinderte Menschen aus Sicht 
der Beschäftigten. Wiesbaden: Springer 

  




